
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 12

Rubrik: Briefkasten der Redaktion

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


für die Kleinsten!

Moterial: 2 Knäuel weisse Angorawolle, etwas Kontrastwolle,
1 paar Stricknadeln 2Va.

Arbeitsfotge: Die Schuhchen werden offen gestrickt, man
beginnt unten mit einem Anschlag von 70 Maschen, strickt zu-
nächst 8 Rippenreihen. Dann glatt rechts fortsetzen und wie
folgt weiter fahren.

1. Reihe, 30 M. r, 1 überzogenes Abnehmen, 6 M. r, 2 M. r,
zusammen stricken 30 M. rechts.

2. Reihe, 29 M. 1. 2 M. links zusammen stricken, 6 M. links,
2 M. 1, zusammen stricken, 29 M. links stricken.

Auf diese Weise wird beidseitig der mittleren 6 M. 12 Mal
abgenommen, so dass noch 46 M. auf der Nadel sind. Dann noch
2 Rippenreihen, lose abketten. Dann wird noch 1 Toür fester
Maschen angehäkelt und ein Riemli, auch mit einer Tour
fester Maschen.

ffasenköpfli: Das Hasenköpfli wird extra gearbeitet und dann
an das Schuhchen angenäht. Man strickt ein 2V2 cm breites
wie langes Teilchen mit glatten rechten M., dann abketten. Die
Oehrchen : 6 M. anschlagen in Rippen arbeiten, 4V2 cm lang und
abketten.

Dann wird auf das Gesichtteilchen mit Kontrastwolle ein
Hasengesichtii aufgestickt, dann die Oehrli angenäht. Diese
muss man unten etwas zusammen ziehen, damit sie Form
bekommen. Nun wenn das Schuhchen zusammen genäht ist, wird
das Gesichtli mit den Oehrli auf das Schuhchen aufgenäht,

« Moses in der Wüste » fragt: Glauben
Sie an Gedankenübertragung?

Antwort: Es gibt Dinge, an die man
nicht glauben soll, wenn man sie nicht
erfahren hat, und hat man sie erfahren,
soll man sich nicht dazu hergeben, andere
Leute davon überzeugen zu wollen. Denn
zu den Uebeln erster Ordnung unserer
Epoche gehört bekanntlich das Schwatzen
über Dinge, voh denen man nichts weiss.
Was soll man Ihnen darum sagen? Be-
obachten Sie eine Zeitlang Ihre Kor-
respondenz. Ist es nie geschehen, dass Sie
einen Brief abschickten, und dass schon
einen halben Tag hernach ein Brief des
Adressaten an Sie in Ihrem Briefkasten
lag? Mir ist das hundertmal begegnet.
Immerhin muss ich sagen, dass es meist
dann der Fall war, wenn ich in einem er-
regten Zustande geschrieben und mich mit
dem Empfänger innerlich stark beschäf-
tigte oder auseinandersetzte. Mein Ge-
mütszustand und die Lebhaftigkeit meiner
Gedanken scheinen also die « Wellen » er-
zeugt zu haben, welche ihn erreichten und
zum Schreiben veranlassten, noch bevor
er meinen Brief erhielt. Dieser Art sind
aber alle « Gedankenübertragungen ». Der
Himalayaforscher Professor Dyrenfurth
sagte einmal in einem Vortrag, gehalten

Ein halbes Jahrhundert Bernische kantonale Hell- und Pflegeanstalt MSnsingen

genommen. Am 15. März 1895 rückten der zweite Arzt wie das
Pflegepersonal an und am 23. März traf die erste Patientin ein.
Der eigentliche Einzug begann indessen erst am 29. März. Innert
drei Wochen kamen aus ausserkantonalen Anstalten insgesamt
124 arme Kranke an ihren neuen Bestimmungsort. Auf Jahres-
ende 1895 war das Haus mit 516 kranken Insassen bereits gefüllt.

Bis zu seinem im Jahre 1912 erfolgten Rücktritt hatte Di-
rektor Dr. Glaser die Anstalt, welche in den .ersten Jahren
ihres Bestehens von Aerzten aus aller Herren Länder besucht
wurde, umsichtig und mit grossem Erfolg geleitet. Ihm folgte,
ebenfalls ehrenvoll auf dem Wege der Berufung, Herr Dr.
Ulrich Brauchli, dem die grosse Pflicht oblag, das Unternehmen
auch während der schweren Kriegsjahre 1914—1918 hindurch-
zusteuern. Seine Wirksamkeit bis ins Jahr 1938, wo er nach
50]ähriger erfolgreicher ärztlicher Tätigkeit vom Direktorenamt
Abschied nahm, liegt noch in bester Erinnerung. Viele zweck-

oben wird etwas offen gelassen, damit man es noch mit etwas
Watte ausfüllen kann, dann zunähen. Zuletzt wird mit ein
paar Wollresten noch ein Schnauz gebildet. Zum Verschluss
1 Knöpfli und Riegeli dazu annähen. I. F.

land), aufgehalten. Seine Landschaften
verraten heute viel mehr als seine Schu-
lungsorte den eigen erworbenen, ausge-
reiften persönlichen Stil, dessen Vorbe-
dingungen die seit Hodler geübte Land-
schaftsmalerei, insbesondere Bergmalerei,
zu sein scheint. Hoffentlich sind Sie in der
Lage, sich eine dieser Landschaften zuzu-
legen,

Hans Erb in O. fragt: Woher kommt
wohl der Name «Minger»? Bedeutet er,
was man meinen könnte, eine Gering-
Schätzung? Gar wenns « Minder » heisst?

Antwort: Denken Sie an den Ausdruck:
«Das mindere. Basel». Es wird damit
nichts über die geringere Bedeutung der
Stadt nördlich des Rheins gesagt, sondern
einfach dasselbe, was der heutige Name
« Kleinbasel » ausdrückt. « Minder » redet
einfach vom zweiten Rang, ist verwandt
mit dem lateinischen « minor » und wird
angewendet auf die im zweiten Rang steh-
henden jüngern Brüder einer Familie, im
Gegensatz zu den « majores » oder altern,
oder « obern » Mitglieder. Der Familien-
name Minger, oder im Ober-Aargauischen
Münger, oder moderner Minder dürfte
also auf Familien hinweisen, deren Ahn-
herren einst die «jüngern Brüder» oder
direkt die «jüngsten» Brüder ihrer Fa-
milien waren.

massige Umbauten und Erweiterungen, wie der Neubau eines
Pflegerinnenheims, sind Zeugen seiner rastlosen Arbeit.

Im Zusammenhang mit der planmässigen, fortschrittlichen
Förderung der Irrenpflege haben im Verlauf des halbhundert-
jährigen Bestehens der Anstalt eine Reihe baulicher Verbes-
serungen und Erweiterungen stattgefunden. Heute steht die
Jubilarin unter der gleichfalls anerkannt tüchtigen Leitung von
Herrn Dir. Privatdozent Dr. Max Müller. Von 516 Kranken im
ersten Jahre ihres Bestehens, hat sich deren Zahl nach fünfzig
Jahren mit einem Bestand von 1126 (1943) mehr als verdoppelt.
Mögen uns immer solche Männer beschieden sein, denen das
Wirken ihrer Vorgänger Beispiel sein kann, sich mutig und mit
guter Zuversicht dem Dienst und Heil der Kranken zu widmen
und möge die Heil- und Pflegeanstalt Münsingen in ihrer ge-
waltigen Aufgabe an den ihr anvertrauten Menschen auch in
Zukunft die allseitig nötige Unterstützung finden. Ein Glück-
auf in die zweite Jahrhunderthälfte!

DER R E D A K

im Berner Grossratssaal, in Tibet sei diese
Art Fernverkehr von Mensch zu Mensch,
dieses « Senden » und « Empfänger sein »

so verbreitet wie hierzulande Telephonie!
Herr M., Kunstfreund in Bern, fragt:

Können Sie uns sagen, wann der Maler
Louis Dürr geboren wurde, und welchen
Studiengang er durchmachte?

Antwort: Louis Dürr wurde am 27. April
1896 in Burgdorf, als Bürger dieser Stadt,
geboren. Nach einer Schulung im Burg-
dorfer Gymnasium und im Landerziehungs-
heim Oberkirch, besuchte er die Kunst-
gewerbeschule in Basel und belegte an
der dortigen Universität Kunstgeschichte,
begab sich nachher zur weitern Ausbil-
dung ins Ausland, nach Paris und Mün-
chen. Er ist Landschafter und Porträtist
und hat sich zur Hauptsache in der
Schweiz (Burgdorf, Tessin, Berner Ober-
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Liir à Xleilisteii!

blatsrial: 2 Rnäusl wsisss Angorawolle, etwas Rontrastwolle,
1 paar Ltricknaksln N/s,

-4rdeits/olps: vis Lckukcken werken okksn gestrickt, man
beginnt unten mit einem ^nscklag von 70 blsscksn, strickt ^u-
nàcksì 8 Rippsnreiksn, Dann glatt rsckts kortsetTsn und wie
kolgt weiter kskrsn,

1, Beide, 30 M. r, 1 übsrTogsnes ^.bnekmsn, 6 M, r, 2 M, r,
Zusammen stricken 30 M. rsckts.

2, Beide, 29 bl, I, 2 bl, links Tusammsn stricken, 6 bl, links,
2 bl, l, Tussmmen stricken, 29 bl. links stricken,

àk disse IVsise wird beldseitig der mittleren 6 bl, 12 blsl
Abgenommen, so dass nock 46 bl. auk ker Nadel sink, Dann nock
2 Bippsnrsiksn, lose abketten. Dann wirk nock 1 Nour tester
Ksscksn sngskâkelt unk ein Riemk, suck mit einer Nour
tester blsscksn,

Bassnköp/Ii: Das Baseàôpkli wirk sxtrs gearbeitet unk kann
sn das Lckukcken angsnskt. blan strickt ein 2Vs cm breites
vie langes Beilcksn mit glatten reckten bl., kann abketten. Oie
Oskrcksn: 6 Kl, anscklagen in Rippen arbeiten, 4Vs cm lang und
sbksttsn.

Dann wirk auk clss (Lssicktteilcksn mit Rontrastwolle ein
ksssngesicktii aukgestickt, kann <lie Oskrll angsnskt. Diese
muss man unten etwas Zusammen Tisksn, damit sie Borm
bekommen, Nun wenn das Lckukcken Zusammen gsnäkt ist, wirk
às Qssicktli mit äsn Oskrli auk clas Lckukcken aukgsnäkt,

»bloses in ker IViiste » kragt: dlaubsn
Sie an Qekanksnübsrtrsgung?

àtioort: Os gibt Oings, an die man
nickt glauben soll, wenn man sie nickt
srkskrsn kat, unk kat man sie srkskrsn,
soll man sick nickt ksTU ksrgsben, ankere
beute kavon überzeugen Tu wollen, Venn
M ken Uebeln erster Ordnung unserer
klxocks gekört bskanntlick kss LekwatTSN
über Dinge, vok ksnen man nickts weiss,
V/às soll man lknen karum sagen? Bs-
obscktsn Sie eins Zeitlang Ikrs Ror-
rssponksnT, Ist es nie gsscksken, kass Lie
eins» Brisk sbsckickten, unk kass sckon
einen kalben Nag ksrnack sin Brisk kss
Adressaten an Bis in lkrsm Briskksstsn
lsg? blir ist kss kunksrtmsl begegnet,
Iininsrkin muss ick sagen, kass es meist
Äcmn ker Ball war, wenn ick in einem er-
regten Zustands gesckrisbsn unk mied mit
dem Bmpkängsr innerlick stark bescksk-
tlgte oksr aussinsnksrsstTte, klein Os-
mütSTustank unk kis Bebksktigkeit meiner
Bedanken scksinsn also kis « bVsllsn » er-
^sugt Tu kabsn, wslcks ikn srreicktsn unk
2urn Lckreibsn veranlassten, nock bevor
er meinen Brisk srkislt. Dieser àt sink
aber alle « Oekanksnübertragungsn ». Der
Bims1az»akorscker Brotessor Dzrrsnkurtk
sagte einmal in einem Vortrsg, gekaltsn

k!» iisldes àlààk öemisvlie ilsàîe »eil- Hüll ?fIsgêWà>t HiînsiygW

genommen, -b,m 15, klär? 1895 rückten ker Twsits ^.rTt wie das
Dklsgspsrsonal an unk am 23, klär? trsk kis erste Bstisntin sin.
Der eigentlicke BinTug begann inkesssn erst am 29, klär?. Innert
drei IVocken kamen aus susssrkantonalsn Anstalten insgesamt
124 arme Rranke an lkrsn neuen Bestimmungsort, àk kakres-
ende 1395 war das Baus mit 516 kranken Insassen bereits gsküllt,

Dis su seinem im kakrs 1912 erkolgten Bücktritt kstts Ol-
rektor Or, Olaser kls Anstalt, wslcke in ken .ersten kskren
rkrss Lssteksns von àrTten aus aller Herren Banker bssuckt
vurde, umslcktig unk mit grossem Brkolg geleitet. Ikm kolgts,
eksnkslls ekrsnvoll auk ksm tVegs ker Bsrukung, Herr Or,
ulrick Brauckll, kem kis grosse Bklickt oblag, kss Ilntsrnskmen
suck wskrsnk ker sckwsrsn Rriegsjakrs 1914—1918 kinkurck-
zusteuern, Leine tVirkssmksit bis ins kskr 1938, wo er nack
Nhákriger erkolgreicksr ärTtlicksr Nätigksit vom Direktorsnamt
^.bsckisk nakm, liegt nock in bester Brinnsrung, Viele Twsck-

oben wirk etwas ollen gelassen, damit man es nock mit etwas
IVatts susküllen kann, kann Tunäksn, OulstTt wirk mit sin
paar IVollrsstsn nock sin ScknsuT gebildet, Zum Versckluss
1 Bnöpkll unk Bisgsli kaTu snnäken, I, B,

land), aukgeksltsn, Leins Bankscksktsn
verraten ksuts viel mekr als seine Lcku-
lungsorte den eigen erworbenen, ausgs-
reikten psrsönlicken Stil, dessen Vorbs-
kingungen kis seit Boklsr geübte Bank-
sckaktsmslsrei, insbesondere Bsrgmslsrei,
Tu sein sckeint, Bokkentlick sink Sie in der
Bags, sick sins kisser Bsnksckaktsn TUTU-
legen-

Bans Lrd in L>, /rapt: Ikoker kommt
wokl ker Hams «lVlinger»? Bedeutet er,
was man meinen könnte, sine (Bering-
sckstTung? (Bar wenns « blinker » ksisst?

/lntrvort: Denken Lie an ken Ausdruck:
« Oss mindere Basel», Bs wirk damit
nickts über kis geringere Bedeutung ker
Stakt nörklick des Bksins gesagt, sondern
sinksck dasselbe, was der ksutige klams
« Bleinbasel » ausdrückt, <- blinker » redet
einkack vom Tweitsn Rang, ist verwandt
mit ksm latsiniscken « minor » unk wirk
angewendet auk kis im Tweitsn Rang stsk-
denken / ungern Brüder einer Ramilis, im
OegsnsatT Tu den « ma/orss » oder ältern
oder <- obern » Mitglieder, Der Ramillsn-
name blinger, oksr im Obsr-áargauiscksn
blüngsr, oder moderner blinker dürkts
also auk Ramilisn kinweisen, deren ^.kn-
kerrsn einst kis «/üngsrn Brüder» oder
direkt kis «jüngsten» Brüder ikrsr Rs-
milien waren.

massige Umbauten unk Brwsitsrungsn, wie der Neubau eines
Bklsgerinnsnksims, sink Oeugsn seiner rastlosen Arbeit,

Im Oussmmsnkang mit der planmässigsn, kortsckrittlicksn
Rörksrung der Irrenpklegs kabsn im Vsrlauk des kalbkunksrt-
jäkrigsn Bsstsksns der Anstalt eins Beide baulicker Verbes-
ssrungsn unk Brwsitsrungsn ststtgskunksn. Beute stskt die
kubilarin unter der glsickkalls anerkannt tücktigen Bsitung von
Bsrrn Oir, BrivatkoTsnt Or, blax blüllsr. Von 516 Brsnksn im
ersten lskrs ikres Bsstsksns, kat sick deren ^skl nack künkTig
lskrsn mit einem Bestand von 1126 (1943) mekr als verkoppelt,
blögen uns immer solcke blännsr bssckieksn sein, denen das
IVirksn ikrsr Vorgänger Beispiel sein kann, sick mutig und mit
guter Tuvsrsickt dem Dienst unk Beil ker Rrsnksn TU widmen
und möge kis Beil- und Bklegsanstslt blünsingsn in ikrsr gs-
wältigen /..ukgsks an den lkr anvertrauten blsnscken suck in
^ukunkt kis allseitig nötige lIntsrstütTUNg kinksn. Bin Olück-
auk in die Twsits .lakrkunksrtkälkts!

o x k k c o a II

- ^
im Berner (Brossratssssl, in Bidet sei Kiese

àt Bsrnverkskr von blsnsck Tu blsnsck,
Kieses « Lenken » unk « Bmpkängsr sein >

so verbreitet wie kisrTulanke Bslspkonie!
Bsrr bl., Runzt/rsunk in Bern, kragt:

Rönnen Lis uns sagen, wann der Maîsr
Bonis Dürr geboren wurde, unk wslcksn
Btukisngang er kurckmsckts?

Tlntrvort: Bouis Dürr wurde am 27, -4>,pri1
1896 in Burgkork, als Bürger dieser Stakt,
geboren, Nack einer Lckulung im Burg-
korksr Qxmnssium und im BsnderTiskungs-
keim Oberkirck, besuckts er die Runst-
gswsrbesckuls in Basel und belegte an
der dortigen Universität Runstgssckickte,
begab sick nsckksr Tur wsitsrn àsbll-
kung ins àslank, nack Baris unk blün-
cken, Br ist Bsnksckakter unk Borträtist
unk kat sick Tur Bauptsacks in der
LckwsiT (Burgkork, Nsssin, Berner Ober-
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